
Vorwort

Unzählige Tagungen, Konferenzen und Kolloquia bestimmen den Wissenschaftsbetrieb 
unserer Zeit. Gebotene Anlässe, seien es runde Jubiläen von Ereignissen oder 
Personen oder aktuelle Fragestellungen der Wissenschaft, ermuntern zu solcherlei 
Begegnungen und Gedankenaustausch der Community. Meist reicht die Zeit des 
Einzelnen nicht, auch nur an einem Bruchteil selbst solcher Veranstaltungen 
teilzunehmen, deren Themen unmittelbar in den eigenen Interessenbereich fallen. 
Schlimmer noch, wenn die dort gehaltenen Vorträge auch später nicht öffentlich 
zugänglich sind, weil der Referent „frei gesprochen“ und keine Zeit hat, das 
Dargebotene aufzuschreiben oder überhaupt gar nicht erst an eine Publikation gedacht 
wird. Dadurch gehen oft wichtige Anregungen und Ideen verloren. Dasselbe geschieht, 
wenn die Publikation etwa in einem Journal erfolgt, das von der eigentlichen Zielgruppe 
nur unzureichend zur Kenntnis genommen wird. Berühmte historische Beispiele lassen 
sich leicht finden. So veröffentlichte Ejnar Hertzsprung seine heute zurecht als klassisch
geltenden beiden Arbeiten „Zur Strahlung der Sterne“1 in einer Zeitschrift, die in Kreisen
von Astronomen und Astrophysikern kaum bekannt gewesen ist. Obschon die 
bahnbrechenden Ergebnisse Hertzsprungs, die Entdeckung von Riesen- und 
Zwergsternen, bereits 1905 und 1907 publiziert wurden, wurden sie nur marginal 
rezipiert. Als schließlich H. N. Russell 1913 in den USA dieselben Ergebnisse erzielte, 
musste ihn erst Hertzsprungs Mentor, Karl Schwarzschild, darauf aufmerksam machen, 
dass der Sachverhalt längst entdeckt und publiziert war. Die anfänglich als Russell-
Diagramm bezeichnete grafische Darstellung des Zusammenhangs zwischen den 
Leuchtkräften und Spektraltypen der Sterne fand erst 1933 als „Hertzsprung-Russell-
Diagramm“ Eingang in die Literatur. Ähnlich erging es dem belgischen Priester-
Astronomen und Kosmologen Georges Lemaître, der bereits 1925 die Expansion des 
Universums vorhersagte. Doch die Veröffentlichung erfolgte an einer für die 
astronomische Fachgemeinschaft nicht ohne weiteres zugänglichen entlegenen Stelle2 
und zudem in französischer Sprache. So bürgerte sich für den quantitativen 
Zusammenhang zwischen der Fluchtgeschwindigkeit von Galaxien als Funktion ihrer 
Entfernung nach dessen definitiver Entdeckung durch Edwin Hubble 1929 der Terminus
„Hubble-Gesetz“ ein. Erst 2019 ließ die Internationale Astronomische Union ihre 
Mitglieder über eine Änderung in „Hubble-Lemaître-Gesetz“ abstimmen. Dies sind nur 
zwei Beispiele, bei denen es keineswegs nur um vordergründige Prioritätsfragen geht, 
sondern die auch unmittelbar die Effizienz von Forschung betreffen. Wären diese und 
andere Ergebnisse umgehend nach ihrer Publikation allgemein zur Kenntnis genommen
worden, so hätte dies den Gang der Forschung sichtlich beeinflussen können. In einem 
noch krasseren Fall verweist der Leipziger Astrophysiker Karl Friedrich Zöllner auf 
Kants ebenfalls lange unbeachtet gebliebene „Allgemeine Naturgeschichte und Theorie 
des Himmels“ (1755) und schreibt: „Wenn auch selbstverständlich die induktive 
Fundierung des von Kant aufgeführten Gebäudes in manchen Teilen keine so feste und
solide wie diejenige der späteren exakten Forscher sein konnte, so möge man doch 
erwägen, welche heuristische Wichtigkeit eine frühere Berücksichtigung der Kant’schen 
Resultate ... gehabt haben würde.“3 

Ein anderer Aspekt ist die Zugänglichkeit gesuchter Texte. Das Internet hat auf diesem 
Gebiet glücklicherweise Vieles einfacher gemacht. Dennoch ist die Suche nach 
Arbeiten in Konferenzberichten, Akademiepublikationen oder auch Zeitschriften, die 
nicht in allen Bibliotheken vorhanden sind, oftmals sehr mühselig und zeitaufwändig. 



Die Gruppe von Interessenten für spezielle Themen erweist sich zudem selbst im 
internationalen Maßstab oft als zahlenmäßig vergleichsweise klein. Aus all diesen 
Gründen erscheinen Sammelbände als eine wünschenswerte Alternative, um einmal 
Erforschtes und Publiziertes auf möglichst einfache Weise bekannter zu machen. Ich 
denke dabei stets an die Veröffentlichungen der Vorträge von Friedrich Bessel4. Diese 
erhellenden Dokumente der Wissenschaftsgeschichte des 19. Jahrhunderts wären wohl
weitgehend unbekannt geblieben, hätte nicht H. C. Schumacher sie in gesammelter 
Form als Buch herausgegeben. Deshalb habe ich auch bereits 2004 eine Auswahl 
meiner eigenen wissenschaftshistorischen Arbeiten in Buchform veröffentlicht.5 Dass 
nunmehr auch eine Auswahl der seit 1995 entstandenen Arbeiten hier vorgelegt werden
kann, verdanke ich dem Entgegenkommen der Leibniz-Sozietät der Wissenschaften zu 
Berlin. Mein herzlicher Dank gebührt auch den Spendern, die dieses Projekt anlässlich 
meines 80. Geburtstages großzügig unterstützt haben.

Dieter B. Herrmann Berlin, im Sommer 2020
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